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Kommentar

identen

Am kommenden 6. und 7. Juni findet in Basel unser alljährlicher

Verbandstag statt.

Dieses Datum ist aus verschiedenen Gründen besonders wichtig:

Einerseits bietet sich Gelegenheit, bestehende Kontakte

zwischen den Mitgliedern zu vertiefen, und anderseits soll

über die Zukunft unserer Genossenschaftsbewegung nachgedacht

werden.

Am Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts

beschrieben bedeutende Autoren wieEmileZola oder John Steinbeck

eindringlich die Misere, in denen ein Grossteil der

Bevölkerung in unserer industrialisierten Gesellschaft lebte. Eine

direkte Konsequenz des Massenelendes: ungenügende Hygiene,

ungesunde Wohnsituationen und schliesslich zahlreiche

Krankheiten wie etwa die Tuberkulose. Es braucht hier nicht

weiter ausgeführt zu werden, welche katastrophalen Folgen

dies für die gesamte Gesellschaft zeitigte. Zu jenem Zeitpunkt

entwickelte sich langsam ein Bewusstsein für die dringenden

Wohnprobleme, und ganze Quartiere wurden für gesundheitsschädigend

erklärt. Aberfür die dort lebenden Familien konnten

nicht einfach bessere Ersatzwohnungen angeboten werden.

Ende des Ersten Weltkriegs erhielt die Genossenschaftsbewegung

neuen Aufschwung, und die verantwortlichen Politiker

wurden sich endlich bewusst, wie dringend nötig ihr Eingreifen

und die Unterstützung zur Förderung des sozialen

Wohnungsbaus von offizieller Seite war. Abgesehen von der grossen

Wirtschaftkrise der Dreissigerjahre und dem langen Unterbruch

durch den Zweiten Weltkrieg hat sich die

Genossenschaftsbewegung bis heute erfolgreich weiterentwickelt, wenngleich

noch längst nicht alle Probleme gelöst sind.

Heute, am Ende einer Zeit ausserordentlichen Wirtschaftswachstums,

befinden wir uns erneut in einer Situation, die

stark an jene des ausgehenden letzten Jahrhunderts erinnert.

Die Arbeitslosigkeit steigt unaufhaltsam weiter. Zwar stehen -
wenigstens bis jetzt - Mittel zur Verfügung, um den Arbeitslosen

ein Existenzminimum zu bieten. Aber eine Garantie, dass

dies so bleibt, besteht nicht angesichts des desolaten finanziellen

Zustandes des Bundes und der Kantone. Und wenn Ebbe

in der Kasse herrscht, neigen unsere Behörden dazu, kurzfristig

- und entgegen dem, was uns die Geschichte des sozialen

Wohnungsbaus lehrt - zu denken und die Notwendigkeit zur

Förderung des sozialen Wohnungsbaus und zur Bewirtschaftung

der bestehenden Genossenschaften grundsätzlich in Frage

zu stellen.

In einer kürzlich veröffentlichten Studie des Bundes im Rahmen

der Neuregelung des Finanzausgleichs zwischen Bund

und Kantonen wird praktisch vorgeschlagen, die Wohnbauförderung

den Kantonen zu übertragen. Selbst wenn es soweit

kommen sollte, wäre damit das Problem des sozialen

Wohnungsbaus nicht gelöst, denn um die Finanzen der Kantone

und Gemeinden ist es kaum besser bestellt als um diejenigen

des Bundes. Unser Verband ist der Ansicht, dass es sich hier um

einen gravierenden Irrtum handelt, umso mehr als dieführende

Rolle des Bundesamtes für Wohnungswesen während der

letzten Jahre in den meisten Teilen des Landes entscheidend

war. Die Zusammenarbeit, die zwischen Gemeinden, Kantonen

und Bund entstanden ist, hat überzeugende Resultate

gezeitigt. Das WEG-Modell, das vor über zwanzig Jahren in

Zeiten der Hochkonjunktur und der ständig steigenden

Einkommen eingeführt wurde, war exakt auf die damaligen

Bedürfnisse zugeschnitten und hat zum Aufschwung des

genossenschaftlichen Wohnungsbaus beigetragen. Heute

jedoch, wo die Löhne stagnieren oder gar gekürzt werden, ist

es wohl unumgänglich, neue Wege zu beschreiten.

Das heisst nun nicht, dass alles, was während der letzten Jahre

erreicht wurde, einfach über Bord geworfen werden soll.

Unser Verband hat das Bundesamt für Wohnungswesen

stets mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln in sei

nem Vorgehen und seinen Bemühungen zur Erhaltung

von wirksamen und sehr nötigen Bundeshilfen

unterstützt.

Besonders in schwierigen Zeiten muss der Geist,

der einen Verband wie den unseren regiert,

wieder gestärkt werden, um uns zu ermutigen,

unermüdlich die Ziele zu verfolgen, die

uns unsere Vergänger gesteckt haben.

Wir sind überzeugt von der Berechtigung unserer

Aufgabe.

Rene Gay



Liebe Leserin, lieber Leser

Als wir den Architekten Walter Fischer zum

Fototermin aufbieten wollten, geschah Unerwartetes.

Fischer wollte sich nicht ablichten lassen; und

wenn schon, dann bestimmt nicht allein, sondern

nur im Team. So illustriert für einmal kein sin-

guläres Bild, sondern eben ein Gruppenfoto das

traditionelle «wohnen»-Porträt (Seite 8).

Kein Gruppenfoto gab's dagegen beim Streitgespräch

zwischen der Vertreterin des Mieterinnen-

und Mieterverbandes (MV) und dem Präsidenten

einer Zürcher Baugenossenschaft (Seite 59).

Obschon am Ende nicht innige Einigkeit in allen

Punkten herrschte,' mündete das Gespräch

schliesslich in eine konstruktiv-kritische

Atmosphäre. Und die Moral von der Geschieht'? Rede

mitenand!

Das gilt nicht nurfür Politik und mietgerichtliche

Auseinandersetzungen, sondern auch bei der

partizipativen Planung von Aussenraum (Seite

24) oder bei der konfliktträchtigen Treppenhaus-

Reinigung (Seite 75). Es sei schon mühsam, den

anderen Hof-Eigentümern nachzurennen, meinte

die Landschaftsarchitektin Gudrun Hoppe, die

eine lebensfreundlichere Gestaltung eines tristen

Hinterhofes vorbereitet (Seite 22). Doch auch in

diesem Fall wird die hartnäckige Dialogbereitschaft

am Ende vom Erfolg gekrönt sein.

Mike Weibel
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